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H 

HEINRICH VON GoRKUM [Henricus de Gorichem] 
Über H.s (* um 1378 in Gorrichem, Diözese 
Utrecht) Jugend und seine frühe Ausbildung 
liegen keine sicheren Daten vor. Offenbar 
stammte er aus einer wenig begüterten Fami-
lie. H. studierte seit Mitte der 1380er Jahre in 
Paris die Artes und erwarb sich dort im April 
1398 den Grad eines Lizentiaten. Seitdem lehr-
te er als Magister actu regens zunächst bis 
1402. Vermutlich hat er anschließend bis 1409 
in Paris das Theologiestudium absolviert, be-
vor er erneut die Lehrtätigkeit an der dortigen 
Artes-Fakultät aufnahm und immer wieder 
auch wichtige Ämter für die englische Nation 
der Universität bekleidete. Als er 1419 aus dem 
politisch stets unruhigen Paris an die Universi-
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tät nach Köln wechselte, hatte er es bereits zu 
hohem Ansehen und auch materiellem Wohl-
stand gebracht. Um die Weihnachtszeit wurde er 
immatrikuliert und mit Datum vom 25.1.1420 
als Bakkalaureus der Pariser theologischen 
Fakultät zum Studium zugelassen. Bald dar-
auf, am 17. Februar, wurde er zum Lizentiaten 
und am 27. Februar 1420 zum Doktor der 
Theologie promoviert. Schon im März 1420 
wählte man ihn zum Rektor der Universität. 
Wie die Pariser Zeit ist auch H.s Kölner Lehrtä-
tigkeit außerhalb seiner Werke biographisch 
kaum näher fassbar. Bis zu seinem Tod 1431 
lehrte er als Professor und leitete die Bursa 
Montana, ein Studentenkonvikt, das er selbst 
gegründet hatte und das bald zu den bedeu-
tendsten seiner Art in Köln zählte. Ebenfalls bis 
zu seinem Tod bekleidete H. das ihm 1424 
übertragene Amt eines Vizekanzlers der Uni-
versität, der vor allem in Examensangelegen-
heiten Zuständigkeit besaß. Im kirchlichen Be-
reich begegnet der Weltkleriker H. ab 1426 als 
Pfarrer von Klein-St. Martin und ab 1427 auch 
als Kanonikus an der St. Ursula-Stiftskirche. 
Um 1426 wurde H. mit der Untersuchung der 
unter Häresieverdacht geratenen Schwestern 
vom gemeinsamen Leben in Köln beauftragt, 
die in einem rundum entlastenden Urteil mün-
dete. Die Zuschreibung eines Lehraufenthalts 
an der Universität zu Rostock im Jahr 1427 be-
ruht offensichtlich auf einer Namenverwechse-
lung. H. ist am 19. Februar 1431 in Köln gestor-
ben. 
H.s Leistung in Köln besteht vor allem darin, 
die theologisch-philosophische via antiqua ge-
genüber der an der Universität ebenfalls ver-
tretenen via moderna dauerhaft gestärkt und 
die Verbreitung des Thomismus in Deutsch-
land entscheidend gefördert zu haben. Bei sei-
ner Ankunft in Köln fand H. innerhalb des an-
ti-nominalistischen Lagers bereits Spannungen 
zwischen Thomisten und Albertisten vor. H., 
dessen Stellung als „thomistarum coloniensi-
um monarcha" (so der führende Albertist Hey-
mericus de Campo) bald unbestritten war, ver-
suchte, im Konflikt mäßigend einzuwirken. In 
der auf Seiten der Thomisten durch H.s Schü-
ler Gerhard ter Steghen ( de Monte Domini, t 

1480) geprägten nachfolgenden Generation ge-
wannen die Auseinandersetzungen dennoch 
an Heftigkeit. In doktrineller Hinsicht hat sich 
auch H. schon klar vom Albertismus abge-
grenzt. Seine Erkenntnislehre etwa hält sich an 
die Vorgaben der thomanischen Aristoteles-In-
terpretation, nach der die Seele Form des Lei-
bes ist und in ihrem direkten Erkennen auf 
körperliche Dinge beschränkt bleibt. Unmittel-
bare Erkenntnis des unkörperlichen Gottes ist 
für die natürliche Vernunft ausgeschlossen. 
Damit grenzt sich H. von der albertistischen 
These ab, die aus der gottähnlichen Beschaf-
fenheit des menschlichen Intellekts die Fähig-
keit zu unmittelbarer Gotteserkenntnis ohne 
die Vermittlung sinnlicher Erkenntnisbilder 
ableitete. - H.'s Hauptwerk ist das erstmals 
1473 bei Konrad Fyner in Esslingen gedruckte 
Kompendium zur theologischen Summa des 
Aquinaten, das der Magister auf Bitten seiner 
Studenten hin erstellt hatte. Dabei handelt es 
sich nach M. Grabmann nicht um eine „mecha-
nische Abbreviatio", wie sie auch früher schon 
existierte, sondern um eine „mit selbständiger 
Durchdringung und Gestaltung" vorgenom-
mene Präsentation des Textes in seinen inneren 
Zusammenhängen, die bereits in die Richtung 
der späteren Summa-Kommentare zielt und 
der man unter den Hilfsmitteln für das Tho-
masstudium bleibende Bedeutung zumessen 
darf. Die Themen der thomanischen Summe 
werden in 104 Quästionen zusammengefasst. 
Dabei wird der Hauptinhalt der thomanischen 
Antworten in jeweils drei „propositiones" prä-
sentiert, die durch Corollarien ergänzt sind. -
Weniger einflussreich war H.s Überarbeitung 
des durch den Thomas-Vertrauten l'Reginald 
von Piperno erstellten Supplements zur un-
vollendeten ma pars der theologischen Sum-
me, obwohl in ihr manche Verbesserung vor-
gelegt wurde. Keinen eigentlichen Kommen-
tar, sondern mehr eine verdeutlichende Glie-
derung stellen H.s häufig aufgelegte Conclusio-
nes zu den Sentenzenbüchern des Petrus Lom-
bardus dar. Zu philosophischen Schriften des 
Aristoteles verfasste H. ähnliche Kopulate mit 
vorwiegend didaktischer Zielsetzung, die teil-
weise von anderen Autoren weiterbearbeitet 
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wurden; in frühen Drucken erschienene Posi-
tiones zu den aristotelischen Büchern der Phy-
sik, Metaphysik oder De caelo sind aus dem 
Lehrbetrieb an der Montana-Burse hervor-
gegangen und stammen in der vorliegenden 
Gestalt wohl nicht von H. selbst. Die Bibel-
vorlesungen sowie die kleineren Traktate H.s, 
die Themen der Moral, der Frömmigkeit oder 
des Kirchenrechts diskutieren, bezeugen bei al-
ler Neigung zum Formalismus die praktische 
Ausrichtung seines Denkens, das vielleicht aus 
der Begegnung mit Johannes Gerson in Paris 
Anregungen erhalten hatte. Eine Ausnahme in 
H.s Schrifttum bildet sein Traktat gegen die 
Hussiten, der gegen deren spiritualistische Ek-
klesiologie kompromisslos die bestehende 
kirchliche Ordnung inklusive der päpstlichen 
Vollmacht verteidigt und in dem Aufruf mün-
det, die Häretiker auch mit Waffengewalt zu 
bekämpfen. - Insgesamt erweisen die überlie-
ferten Werke H. als Vertreter eines nicht auf 
Originalität oder polemische Auseinanderset-
zung, sondern auf zuverlässige Tradierung 
und erfolgreiche Didaktik bemühten Thomis-
mus, dem trotz aller späteren Kritik durch die 
Humanisten ein eigenständiger Wert nicht 
aberkannt werden kann. 
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